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igſter Jahrgang.
Zweites Quartal.

Nimmt das Meer zu oder ab?
Man hat die Frage aufgeworfen, ob das Meer abnehme

oder nicht? und als Beweiſe für die Abnahme folgende That
ſache angeführt. Jm mitteländiſchen Meere ſind mehre
Punkte, wo das Meer ſichtbar zurückgetreten iſt. Homer
kennt den untern Theil Egyptens nicht die Jnſel Pharos,
jetzt eine der Nilmündungen, liegt nach ihm eine Tagereiſe
vom Lande, folglich iſt dieſer fruchtbarſte Theil Egyptens erſt
durch Anſpülung des Nilſchlammes entſtanden. Der Ort
Aignes mortes, wo Ludwig IX. ſich 1248 zum Kreuzzuge
einſchiffte, liegt jetzt eine Stunde mit vom Ufer, ebenſo mehre
Thürme in Jtalien, die ehemals hart am Meeresufer geſtan
den. Das Nämliche zeigt ſich in der Oſtſee, wo Kanäle
zwiſchen den Jnſeln im bottniſchen Meerbuſen noch ſeit
Menſchengedenken von größeren Schiffen befahren wurden,
jetzt aber nur noch für kleinere Fahrzeuge Tiefe genug haben.
Doch würde dieſes Alles nicht entſcheiden, weil es nur in den
kleineren eingeſchloſſenen Meeren ſtatt zu finden ſcheint. Der
entſcheidenſte Beweis aber für die Abnahme des Meeres iſt
der, daß daſſelbe nicht zunimmt. Bedenkt man nämlich,
welch ungeheure Maſſen Sand, Schlamm u. ſ. w. in jedem
Augenblicke dem Meere durch unzählige Ströme zugeführt wer
den und daß dennoch keine Zunahme ſich zeigt, ſo kann
man ſich dies nicht anders erklären, als daß die Waſſermaſſe
auf Erden in einer Abnahme begriffen ſei, womit aber kei-
neswegs geſagt werden ſoll, daß dies eine beſtändige ſei,
indem es ja wohl möglich iſt, daß nach Ablauf einer unge-
heuern Zeitperiode abermals eine eben ſo lange Zunahme
des Waſſers eintreten kann. Aehnliche ſchon bekannte größere
Perioden, wie der Wechſel der Abweichung der Magnetnadel,
die Ab- und Zunahme der Ekliptik u. ſ. w. geben uns das
Recht zu ſolchen Vermuthungen.

Kürzer! Kürzer! Ein Reiſender, der in dem Wirths-
hauſe eines kleinen Städtchens zu bleiben gezwungen war,
wollte die Zeit nicht ganz unbenutzt laſſen und ließ daher
den Friſeur, der zugleich der Barbier des Orts war, kommen
und befahl demſelben ihm die Haare abzuſchneiden. Nach
Art dieſer Leute erzählte der Barbier während des Haar-
ſchneidens mit großer Weitſchweifigkeit eine herzbrechende
Geſchichte, ſo daß der Reiſende dadurch auf's Aeußerſte ge
langweilt, ärgerlich ausrief: Kürzer! Kürzer! Der Barbier
ſetzte jedoch der Bitte ungeachtet, Scheere und Zunge nur
noch mehr in Bewegung und fuhr in ſeiner Arbeit und Er
zählung fort. Dieſe wurde aber nichts weniger als amüſan-
ter und der Herr rief wiederholt: „Kürzer! Kürzer!“ Aber-
mals arbeiten die beiden ſchneidenden Jnſtrumente die
ehrabſchneidende Zunge und die das Haar kürzende Scheere
nämlich noch heftiger als zuvor und der Reiſende ruft

Ausgegeben Sonnabend den S. Mai 18A7.

aufgebracht zum Drittenmale: „Zum Henker doch, kürzer!
kürzer „Jch glaube kaum, daß es möglich ſein wird“,
erwiederte ſchüchtern der friſirende Barbier und trat zurück,
beſah ſich ſein Werk mit dem Ausdruck der Befriedigung
und machte ſein Compliment, zum Zeichen, daß die Arbeit
vollendet ſei. Der Herr ſtand auf, um ſich im Spiegel
zu beſehen, aber wie erſchrack er, als er ſich ganz kahl ge-
ſchoren erblickte, denn der Barbier hatte das mehrmalige
„Kürzer! Kürzer!“ nicht auf ſeine wichtige Geſchichte, ſon
dern auf's Haarſchneiden bezogen.

Von großem Jntereſſe ſind mehre ſtatiſtiſche Angaben,
die Dr. Grävel in Berlin mittheilt. Wir erfahren daraus,
daß Preußen bei 5080 Quadratmeilen und 15 Millionen
Einwohnern

1403 Apotheken beſitzt, durchſchnittlich alſo Eine auf
je 35 Q. Meile und etwa 11,060 Einwohner.

Der Verfaſſer will, daß auf jede 13 bis 2 Q. M.
oder auf je 5- bis 6000 Menſchen eine Apotheke komme.
Darnach würde alſo die Errichtung von noch etwa 1600
Apotheken für's Königreich Preußen erforderlich ſein.

Während Preußen im Ganzen (ausſchließlich 2136
Wund-, Zahn- e. Aerzte) 3170 wiſſenſchaftlich gebildete
Aerzte beſitzt, würde es deren nach Dr. G.'s Berechnung
8000, alſo noch 4830 mehr bedürfen. Die vermeintliche
Ueberfüllung ſei nur eine ſcheinbare.

Im preußiſchen Staate ſterben durchſchnittlich jährlich
500,000 Menſchen.

Aphorismen und Bemerkungen.
Kein Menſch kann ſein Gewiſſen fliehn es iſt zugleich

Geſetz und Kläger, Zeuge und Richter.
Sprich wenig, lerne früh die Zunge im Zaume halten,

und redeſt du, ſprich beſcheiden, anſpruchslos.
Würde man Jedem die Wahrheit ſagen können und

dürfen, es gäbe weniger unheilbare Jrrthümer in der Welt.

Für Landwirthe.
Jn der Zeit der Noth iſt jede Ausſicht auf Hülfe will-

kommen. Darum mag auch folgendes Mittel angegeben
werden, um raſch zu genießbaren Nahrungsmitteln zu ge
langen: Die junge Rappspflanze wächſt ſchnell, giebt ein
ſchmackhaftes, dem Spinat ahnliches Gemüſe, und liefert auf
gutem Boden ſehr beträchtliche Maſſen. Jn 4 bis 6 Wo-
chen, unter günſtigen Umſtänden noch früher, kann ein da-
mit beſäetes Feld ſeinen Ertrag geben. Die Koſten der Ein-
ſaat ſind unbedeutend, da eine Metze für den Morgen ge-
nügt, und ein Theil der Brache liefert in jeder Wirthſchaft
den Boden, der dazu benutzt werden kann. Wir empfehlen



164

dringend, den Verſuch des Anbaues zu machen und damit
nicht zu zaudern, auch möglichſt große Flächen dafür zu be-
ſtimmen und erſuchen ſchließlich die Redactionen anderer
Blätter, dieſe Notiz in ihre Spalten aufzunehmen.

Berlin, den 1. Mai 1847.
Das Landes-HOeconomie-Colleginum.

Am 5. Sonntag nach Oſtern predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn Con-

ſiſtorialrath Frobenius.
Stadtkirche: Vorm. Herr Diac. Schellbach; Nachm. Herr Cand.

Schinke.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Am Tage der Himmelfahrt Chriſti predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon; Nachm. Herr

Cand. Weiß.
Sta v Vorm. Herr Diac. Schellbachz Nachm. Herr Paſtor

Trebſt.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Bezirks Feldwebel Schmidt eine Tochter.

Geſtorben: der einzige Sohn des Königl. Regierungsraths v. Rode, 2 J.
1 M. 3 T. alt, an Bruſtkrankheit die einzige Tochter des Eiſenbahnwärters

Schefler, 7 W. alt, an Leberentzündung die nachgelaſſene Wittwe des Zim-
mermanns und Hausbeſitzers Hörnicke, 67 J. 2 M. alt, an Altersſchwäche.

Stadt. Geboren: dem Damenſchneidermſtr. Pohl eine Tochter dem
Einwohner Heiſterberg eine Tochter dem Bürger Kauf und Handesherrn
Kadner ein Sohn eine außerehel. Tochter. Geſtorben: der jüngſte
Sohn des Bürgers und Schneidermſtrs. Stelzner, 1 J. 5 M. alt, am Ner-
venſieber die hinterl. Wittwe des Musketiers Ranſch, im 75. J., an Alters-
ſchwäche der Schuhmachermſtr. Heil, im 48. J., am Nervenfieber der zweite
Sohn des Bürgers und Uhrmachers Seydel, 15 W. alt, an Krämpfen eine
außerehel. Tochter, 43 J. alt, am Scharlach.

Neumarkt. Vaeat.
Altenburg. Geſtorben: dei älteſte Tochter (2. Ehe) des Maurers

Holzmann, 1 J. 9 M. alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des Handar-
beiters Müller, 1 J. 8 M. 3 W. alt, an Krämpfen ein außerehel. Sohn,
4 M. 5 T. alt, an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt April.
Geboren: dem Bürger und Oeconomen J. C. G. Wehle ein Sohn

eine unehel. Tochter dem Einwohner und Böttchermſtr. J. G. Walther ein
Sohn. Getrauet: der Korbmachermſtr. und Einwohner in Beuchlitz J.
Ch. Richter mit Wilhelmine Stephan von hier der Sattlermſtr. J. A. Hedler
allhier mit Jgfr. Ch. H. Hofmann aus Schkeuditz. Geſtorben: des
Schuhmachermſtrs. und Einwohners A. Kulpe's Ehefrau, im 66. J., an Ent
kräftung der Bürger und Leinwebermſtr. in St. Ulrich allhier G. A. Pfeifer,
im 37. J., an Blutſchlag der Königl. Regierungs Secretair a. D. J. G.
B. Peterßen, im 71. J., am Schlagfluß des Einwohners und Handarbeiters
J. K. Hahn einziges Kind, Friedrich Karl, im 1. J. an Krämpfen des
Bürgers und Schuhmachermſtrs. J. Ch. Berger in St. Ulrich allhier jüngſter
Sohn, im 1. J., an Krämpfen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Nach einem uns zugegangenen

Reſcripte der Königl. Hochlöbl. Regierung iſt es nunmehr
nachgelaſſen, daß die wegen der Backwaaren Taxen auf
Grund der 88. 89. und 90. der Allgemeinen Gewerbeord-
nung vom 17. Januar 1845 erlaſſenen Vorſchriften auch
auf die an Wochenmarkttagen in den Städten feil haltenden
Landbäcker angewendet werden dürfen. Dieſe Vorſchrif-
ten, wie ſie für die hieſigen Bäcker und Brodverkäufer gel-
ten, ſind folgende:

Landbäcker, welche zugleich Händler ſind und an Wo-
chenmärkten mit Backwaaren hier feil halten müſſen

die Preiſe und das Gewicht ihrer Gebäcke aus Rog-
genmehl monatlich zweimal aufſtellen und durch einen
Anſchlag am Verkaufsſtande zur Kenntniß des Publi-
kums bringen.

2) Dieſe Taxen müſſen bis ſpäteſtens am letzten und am
14. jedes bis Abends um 6 Uhr im Polizei Büreau
in doppelten Exemplaren eingereicht werden. Ein
Exemplar bleibt bei unſern Akten zurück und ein Exem
plar wird mit unſerm Stempel verſehen, zum Aus-
hange am Verkaufsſtande zurückgegeben.

3) Taxen, welche nach den ad 2. angegebenen Terminen
eingereicht werden können keine Berückſichtigung fin
den, es wird vielmehr in dieſem Falle ſo in dem, wenn
eine neue Taxe gar nicht eingereicht, angenommen, daß
die zuletzt eingereichte Taxe auch noch fernerhin gültig
ſeyn ſolle.

4) Die Taxen werden in den nach dem letzten und nach
dem 14. jedes Monats zunächſt erſcheinenden Stücken
des hieſigen Lokalblattes öffentlich bekannt gemacht.

5) Die Ueberſchreitung der von uns genehmigten Taxen
iſt im I. und 2. Kontraventions- Falle mit einer Gekd-
buße bis zu 50 Thlrn. oder verhältnißmäßiger Ge-
fängnißſtrafe bedreht. Jm 3. Kontraventions- Falle
kann zugleich auf den Verluſt der Befugniß zur ſelbſt
ſtändigen Betreibung des Gewerbes für immer oder
auf Zeit erkannt werden.

Für die betreffenden Gewerbetreibenden machen wir noch
beſonders bekannt, daß die Amtsblatts- Verordnungen vom
11. April 1842 (A. V. S. 100.) und vom 10. Februar
1843 (A. B. S. 30.) da ſie lediglich das formelle Verfah-
ren bei Ausführung der in Z. 90. der Allgemeinen Gewerbe
ordnung nachgelaſſenen Maagßregeln betreffen, noch fortwäh-
rend Gültigkeit haben. Die weſentlichen Beſtimmüngen
dieſer Verordnungen ſind folgende:

a) Die Taxen müſſen an dem Verkaufsſtande an einem
in die Augen fallenden Orte an einer ſchwarzen
Tafel aushängen.

Jede Abänderung der Taxe iſt ſtrafbar, wenn ſie
uns vorher nicht angezeigt und von uns nicht ge
nehmigt war.

c) Jedem Käufer ſteht es frei, den ſofortigen Nachweis
der Uebereinſtimmung des Gewichts durch Zuwiegen
der Waare zu verlangen.

d4) Die Waaren müſſen von guter, der Geſundheit nicht
nachtheiliger Beſchaffenheit, insbeſondere gut aus-
gebacken ſeyn. Der Vorrath an ſchlechtem, der
Geſundheit nachtheiligem Brode wird ceonfiseirt
und vernichtet und es hat nach Befinden der Kon-
travenient Einleitung der Criminal- Unterſuchung
zu gewärtigen.

e) Der Preis des Brodes muß auf der obern Rinde
deſſelben, durch ſo viel Punkte, als derſelbe Groſchen
beträgt, bezeichnet werden.

Jede Kontravention gegen eine der vorſtehenden Vor
ſchriften wird mit einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5
Thlrn. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe ge
ahndet.Dieſe Maaßregel ſoll vom 14. d. M. an in Kraft tre

ten und wir erwarten daher, daß bis zu dieſem Tage Abends
um 6 Uhr von ſämmtlichen Landbäckern, die auf den hie-
ſigen Wochenmärkten mit Brode feil halten die Taxen im
Polizei-Büreau eingereicht ſeyn werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1847.
Der Magiſtrat.

V
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(569) Bekanntmachung.Es ſind der Meinungen über die Subſiſtenzmittel bis
zur nächſten Erndte ſo viele aufgetaucht und mehr oder
weniger zufriedenſtellend aufgenommen worden gleich als
ob der Ertrinkende den Strohhalm als Rettungsanker er-
griffe, und es haben mehrfache Uebertreibungen der herrſchen
den Noth zu bangen Erwartungen geführt ſo daß wir
uns für berufen halten, für die Bewohner unſerer Stadt
und Umgegend ein Wort der Beruhigung zuzurufen.

Bekanntlich hat im ganzen Merſeburger Kreiſe eine

noch für mehrere Monate der ganze Bedarf gedeckt iſt.
Gegen die Getreide Conſignation könnte man vielleicht

2 D ied 4 e ſ Be r e U Jeinwenden, daß hin und wieder nicht der genaueſte Be Fimerien und Toniletten-Seifen, ächtes Bau de
trag zur Aufzeichnung gekommen iſt, weil die Vorräthe
bei der großen Kürze, mit welcher es geſchehen mußte, nicht

den ſind inſofern nicht der Beſtand aus den Wirthſchafts-
büchern zu erſehen war.
Linderung des Nothſtandes nicht geſchmälert worden, ſo wie
denn überhaupt die nach der Haupt Summe der Vorräthe
angelegten Berechnungen über den Bedarf bis zur Erndte
unrichtig ſind, ſo lange die einzelnen Haushaltungen, die
ihren Bedarf bis zur Erndte haben bei den Berechnungen

abgeſetzt werden können.

Witterung und den daraus zu folgernden Ausſichten auf

wenn wir uns von Tag zu Tag die Hand reichen, und
wenn hier der Menſch dem Menſchen hilft. Aber darauf
allein ſind unſere Hoffnungen nicht baſirt; wir glauben
nämlich mehr als hoffen zu können, daß die hohe Staats-
regierung von den Vorräthen anderer Gegenden auf die be-
dränugten Märkte unſeres Kreiſes baldigſt etwas zuweiſen wird.
Wenn daher in unſerer Nähe einzelnen Ortſchaften
Vorräthe mangeln, ſo entwickeln unſere hieſigen Bäcker
eine anerkennenswerthe Thätigkeit und haben bisher unſern
Bedarf und auch den Brodbedarf der Umgegend beſchaffen
können da die Zufuhren an Getreide unausgeſetzt ſtatt
fanden. Sie werden dies auch bis zur Erndte im Stande
ſeyn, wenn unſerem Markte wie bisher die entbehrlichen
Vorräthe zugeführt werden. Unſere dringend ergebene Bitte
ergeht daher an diejenigen, welche von ihren Vorräthen etwas
entbehren können, daß ſie dies zu den hieſigen Wochen-
märkten, welche bekanntlich Dienstags und Freitags
ſtattfinden bringen, während wir die Bürgſchaft geben
können, daß wir immer in Stand geſetzt ſeyn werden, den
Verkäufern und deren Eigenthume den kräftigſten Schutz
angedeihen zu laſſen und daß hier noch kein Fall vorge-
kommen iſt, in welchem wir einzuſchreiten Urſache gehabt
hätten. Lützen, den 4. Mai 1847.

Der Magiſtrat.
(562) Haus- Verkauf.Am Himmelfahrts-Tage, Donnerstag den 13. d. M.

Nachmittags 3 Uhr, will ich in meinem neuerbauten Gaſt-
hofe allhier, mein hieſiges altes Wohugebäude, in dem ſeit-
her die Schenkwirthſchaft betrieben worden iſt, und welches
2 Stuben, 2 Kammern, 1 Küche, 1 Saal, Boden und Kel-
ler enthält und mit demſelben 2 kleine Gärtchen, Hofraum,
Thor Einfahrt und Umfaſſungs- Wände, im Wege des frei
willigen Meiſtgebots verkaufen.

8 K ligs Plat xfiumgemeſſen, ſondern nur im Allgemeinen überſchlagen wor- s p s empfiehlt

Hierdurch iſt die Ausſicht auf
hänge, Kopfnadeln, Colliers, Bougquethalter,

Kaufluſtige, die ich hiermit zum Termine einlade, kön-
nen die Verkaufs- Bedingungen ſchon vorher bei mir ſo
wohl, als in dem Geſchäftszimmer des Herrn Seeretair
Glöckner in Bruckdorf bei Halle erfahren.

Pritzſchöna, den 1. Mai 1847.
Der Gaſtgeber L. DHettler.

(554) Auction. Am 12. Mai früh 10 Uhr
ſollen in dem Hauſe der verwittweten Paſtor Hahn in
Wengelsdorf mehrere Gegenſtände, als Meubel, Haus-

Conſignation der Getreide und Kartoffelvorräthe ſtattgefun und Wirthſchaftsgeräthe, im Wege der Auction gegen gleich
den, und im Allgemeinen zu der Ueberzeugung geführt, daß baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden.

Wengelsdorf, den 3. Mai 1847.

(572) Empfehlung. Alle Sorten der feinſten Par

Cologne von Johann Maria Farina, gegenüber dem Jü-
Louis Naumann.

(573) Empfehlung. Das Neueſte in feinen Bijou-
terien, als: Tuchnadeln, Uhrketten, DOhrge-

Louis Naumann.
Kämme von

empfiehlt

(574) Empfehlung. Alle Sorten
Elfenbein, Horn und Schildkrot, Kopf-, Kleider-,

t S W r J J S Jüber den Geſammtbedarf der verſchiedenen Ortſchaften nicht Zahn und Nägelbürſten Vrieftaſchen, Kotiz
bücher, Cigarren-Etuis, Reiſeneceſſair, Porte-

is, Papier- und Nä echt engliſcheAlle angelegten Berechnungen aber werden ihr Facit in der monagis, Papier und Nägelſcheeren, echt engliſch
RNaſir- und Federmeſſer, Raſirſpiegel, Streich-

t S I ri dſchmiedt i mpfiehltdie Erndte finden, und es wird, je mehr und mehr wir die rieme von Goldſchmiedt in Berlin, empfie

Saaten gedeihen ſehen, der Nebel banger Sorgen ſich lichten, Louis Naumann
(575) Haarfärbende Tinktur,

womit man dem Haare nach Belieben eine braune oder
ſchwarze Farbe geben kann, dabei daſſelbe eonſervirt und
den ſchon weiß gewordenen Haaren die jugendliche Stärke
und Farbe wiedergiebt, auch das Wachsthum derſelben be-

fördert, empfiehlt Louis Naumann.
(576) Kräutertinktur,zur Verſchönerung und Beförderung des Haarwuchſes,

von Louis Naumann in Merſeburg.
Ein vorzügliches Pflanzenproduct, welches nicht allein

die Haare erhält, ſondern auch die auf kahlen Stellen be-
findlichen kleinen ſchwachen Härchen zum kräftigen Wuchs
ſtärkt, und das Ausgehen der Haare überhaupt verhindert.
Wer ſich dieſes Mittels bedient, wird ſich ſehr bald von der
Wirkſamkeit deſſelben überzeugen.

V 7 V o 9(570 Lkcblessements- Eröffnung
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mich hier als Conditor etablirt habe und
Sonntag den 9. d. M. mein Geſchäft eröffne.

Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſtets ſeyn, die mich mit
Beſuchen wie mit Beſtellungen beehrenden Herrſchaften reell
und prompt zu bedienen, weshalb ich um gütigen Zuſpruch

bitte. Adolph RNobeck,wohnhaft im Hauſe des Herrn Ronniger
am Dom Nr. 472.

e FlandlungsAngeige.
Die Tabacks- und Cigarren IIandlung

von F. E. Pörster et Comp. in Merseburg,
Gotthardtsstrasse und Entenplan,

erlaubt sieh ihr vollständig assortirtes Lager in Cigarren
zur gefälligen Beachtung zu empfehlen und offerirt
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ächt importürte Redrigos- Havanna, 25u. 24 Thl. pr. Mille,

Integridat-Lavanna, 25 Thlr. pro Mille,
La Norma-Havanna, 25 Thlr. pro MRille,
Cuba -Havanna, 16 u. 20 Thlr. pro Mille,
Cabannas superior 20 Thlr. pro Mille,
Non plus ultra UHavanna, 14, 16 und 13
Thlr. pro Mille,
res Coronas-IIavanna, 14 und 16 Thlr.
pro Mille,
Zamora- IHavanna, 412 und 15 Thlr. pro Mille,

5 Colorados Iavanna, 12 u. 15 Thl. pr. Mille,
La Tarantula- Havanna, 153 Thlr. pro Mille,

ſeine Canaster-Havanna, 10 und 12 Thlr. pro Mille,
Portoriko Havanna, 3 10 Thlr. pro Mille,
Maryland- Lavanna, 7 9 Thlr. pro Mille,
Pfälzer, A, 5, 6 und 7 Thlr. pro Hille.

Unſer Tabacks- Lager wurde durch neue Zuſendungen
vermehrt und empfehlen zur geneigten Abnahme

reine Pfälzer, 6, 7, 3 und 10 Thlr. pro Ct.,
Kradner Sandblatt, 412 und 14 Thlr. pro Ct.,

Portoriko, geschn. u. in Rollen, 20, 24 und 50 Thlr.
pro Ot.,

Varinas, geschn. u. in Rollen, 16, 18, 20 und 25 Sgr.
und 1 Thlr. pro Pfd.

echt Türkischen Taback in Original Blasen zu 1 Pl.
à 4 Thlr.,

Franz. Schnupf- Tabacke von ausgezeichneter Güte zu
10, 12, 16, 20 und 25 Sgr. pro Pfd.,

Franz. St. Vincent, Nr. 1. 2. 3. und 4., 36, 34, 28
und 26 Thlr. pro Et.
Wir halten ſtets Lager von alten Jamaica-Rum, von

90 bis 140 Thlr. pro 180 Buart,
VFeinen West. Rum, von 60 bis 80 Thlr. pro 180 Drt.

F. E. Förſter et Comp.
Unſer Liqueur- und Aquavit- Lager oſferiren beſtens

und ſtellen die Preiſe der ſteigenden Conjunecturen und Sprit
angemeſſen billig. F. E. Förſter et Comp.,

g Gotthardtsſtraße und Entenplan.
(563) Anzeige. Die unterzeichnete Commun hat

veſchloſſen, daß das von ihr alljährlich gefeierte Kleinpfingſt
feſt (Kuchen Eſſen) bei dem diesjährigen Nothſtande der
Nahrungs Mittel für dieſes Jahr ausgeſetzt werden ſoll.

Die Gemeinde Altranſtädt.
(571) Bücher- Anzeige.Von dem in allen Ständen des Publikums ſo ſehr

beliebten und in den geachtetſten Blättern ſo glänzend
beurtheilten Werke:

„Marſchall Vorwärts.“
Oder:

Leben, Thaten und Charaeter des Fürſten
Blücher vo Wahlſtadt.

Von
Dr. Rauſchnick ete.

Zweite verbeſſerte Auflage, mit 4 Stahlſtichen.
(Subſcript. Preis 1 Thlr.)

iſt ſo eben wieder Vorrath angekommen bei:
Louis Garcke in Merſeburg.

(565) Wahr, treu und bieder
iſt die Aufforderung die hiſtoriſchen Seenen und Kosmo-
ramen des Herrn Kopelent in Augenſchein zu nehmen,

„FS

welche binnen Kurzem von der Leipziger Meſſe hier eintref
fen werden. Um ein billiges Entree ſieht man in 10 Ab-
theilungen eine mannichfaltige Zuſammenſtellung der neueſten
Zeitereigniſſe, ſo wie die denkwürdigſten Lebensacte berühm-
ter Männer. „Dr. Luthers Chriſtäbend Friedrich
der Einzige in ſeinem Arbeitszimmer „Der Carls-
ruher Theaterbrand,“ „Meißen am Chriſtmorgen,“
„Egmonts Gefängniß,“ „Trieſt bei großer Jllumination,“
„Muhameds Paradies,“ ſind wahre Meiſterſtücke und
imponiren durch die verſchiedenartig künſtlichen Lichteffecte.
Kunſtkenner, ſo wie jeder Schauluſtige wird die Kopelent'-
ſche Schaubude, beſonders bei Abendbeleuchtung, nur mit
Freude und Zufriedenheit verlaſſen können.

Mehrere Kunſtkenner.
(567) Einladung. Zum Tanzvergnügen in Leung,

als Sonntag den 9. Mai, ladet ergebenſt ein
Wittwe Hartenſtein.

(566) Abſchied Allen meinen ſehr geehrten Freun
den und Bekannten, von welchen ich wegen meiner ſchnellen

Abreiſe von Merſeburg nicht perſönlich Abſchied nehmen
konnte, rufe ich noch ein herzliches Lebewohl zu die erge
benſte Bitte hinzufügend: mir das zeither geſchenkte Wohl
wollen auch ferner zu bewahren und meiner immer freund
lich eingedenk zu bleiben.

Leipzig, den 5. Mai 1847. C. G. Köppe.
(561) Dank, herzlichen Dank

vorerſt unſern ſchon oft bewährten helfenden Rettern in Le
bens-Gefahren, obgleich Gottes Rathſchluß es diesmal an
ders beſchloſſen, welches wir auch in Demuth erkennen und
ehren, wie allen Freunden und Bekanuten, welche durch ihre
innige Theilnahme und zarten Beweiſe an Liebes Gaben,
wie durch Worte des Troſtes am Grabe, den großen ſchmerz-
lichen Verluſt unſres guten Paulinchen linderten und Bal
ſam in unſre zerriſſenen Herzen träufelten wir wollen dafür
im Gebete zu Gott bitten, daß er Alle mit den lieben Jhri-
gen vor allen Gefahren behüte und in ſeinen allmächtigen
Schutz nehmen möge.

Zeichen äußerer Trauer werden wir nicht anlegen.
Merſeburg, den 4. Mai 1847.

Ferd. Claße und Frau.
(564) Dank. Für die vielen wahrhaft rührenden,

den Entſchlafenen hoch ehrenden und uns tröſtend erheben-
den Beweiſe inniger Theilnahme und Liebe bei dem ſo un-
erwartet ſchnellen, uns tief beugenden und erſchütternden
Verluſte meines lieben Sohnes, meines theuern Ehegatten,
unſeres lieben Vaters, Bruders und Schwagers, ſagen wir
allen hochverehrten Theilnehmenden, ſo beſonders dem Herrn
Paſtor Triebel, Herrn Dr. Krieg, ſo wie auch der ſehr zahl-
r hochverehrten Leichenbegleitung unſern tiefgefühlten

ank.
Merſeburg, den 3. Mai 1847.

Die Familie Kübler mit den vier hinterlaſſenen Kindern
und im Namen aller Angehörigen.

Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-
lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet vierteljährlich
nur 8 Sgr. Jnſertionen werden für das Mittwochsſtück
bis jeden Montag Mittag 12 Uhr, für das Sonnabendsſtück
bis jeden Donnerstag Abend angenommen.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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